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Nr. 48. 


Der neue Geiſt. 


Der „Aufbruch“, das Organ der jungen 


Pleſſer Stadtblatt 


Sonnabend, den 17. Juni 1933. 


Zeitliches. 


„Ein Volk hat die Möglichkeit, den An- 


Deutſchen in der Wojewodſchaft Schleſien be- spruch und die Pflicht, genial geleitet zu 


ſchließt eine rückſchauende Betrachtung über werden. Nicht nur bei schlechter, schon 


die vergangenen 11. Jahre mit den Sätzen: 
„Wer jeit 1922 einen jo ſchlechten 
Blick dafür bewieſen hat, wo eigentlich 
die Deutſchen find, und wo die Lumpen 


ſind, der hat das Recht verwirkt, noch 


jemals ernft genommen zu werden. Das 

iſt das Gute an der neuen Zeit, daß es 

den Schwätzern nicht mehr gelingen wird, 
dem Volke Sand in die Augen zu 
ſtreuen.“ 

Das iſt deutlich! Mit ſchmerzlichem Emp⸗ 
finden werden das heut viele leſen, die ge⸗ 
wünſcht hätten, daß uns manch guter Kopf 
auch künftig erhalten bleibt. Aber es ſind 
nicht nur die vergangenen Jahre, die uns die 
ſchmerzliche Einſicht abgerungen haben: es ſind 
die letzten Wochen, die uns faſt Schlag auf 


Schlag bewieſen, daß unſere Führung 
den neuen Geiſt nicht mehr begreift. 
Am Himmelfahrtstage hielt Vizekanzler 


von Papen in Iburg jene bedeutſame Rede, 

die die Gedanken Adolf Hitlers in ſeiner gro⸗ 

zen Reichstagsrede auslegte und weiter fort⸗ 
ſpann: 

„Der Gedanke der Eigenſtändigkeit 

der Völker wird eine der großen revolu⸗ 

tionären Errungenſchaften des Nachkriegs— 


deutſchlands werden. Es darf nicht bei ei⸗ 


nem völkertrennenden Nationalismus blei⸗ 

ben, ſondern es muß zu einer völkerver⸗ 

bindenden Sicherung der Volkstümer 
kommen.“ 

Das war am Himmelfahrtstage, den 25. 
Mai. Drei Tage ſpäter ſagte Abg. Dr. Ulitz 
in der Kattowitzer Bezirksverſammlung des 
Deutſchen Volksbundes: 

„Aber ebenſo wiſſen wir, daß die Idee 
des Nationalſozialismus nur in deutſchen 

Staaten verwirklicht werden kann und wir 

deshalb an eine Verwirklichung in 

unſerer Heimat nicht denken können, weil 
wir nicht dis Träger des Staates ſind.“ 


Und nun folgt 8 Tage ſpäter auf der 
Hauptverſammlung des Vereins für das Deutſch⸗ 
tum im Ausland die Rede des Reichsführers 
Dr. Steinacher über die „Wende in der 
Volkstumspolitik.“ Darin wurde geſagt: 

»Es iſt klar, daß die Arbeit des Außen- 

deutſchtums und für das Außendeutſchtum 

weder an die Anſchlußbewegung alten Stils, 

noch an die offizielle Arbeit der letzten 14 

Jahre anknüpfen kann, ſondern mit jener 

Volksbewegung verknüpft iſt, die vom 

Volkstum ausgeht, die ja gegen den 

Staat entſtanden war und das Außen⸗ 

deutſchtum nicht vom Kernſtaat aus, ſon⸗ 

dern vom Ganzen aus geſehen hat. Die 
nationalſozialiſtiſche Bewegung kommt 
aus den Tiefen des Volkstums heraus. 

Wenn ſie das tut, iſt ſie keine reine 

ſtaatliche Bewegung, ſie iſt daher 

nicht an die Grenze des Staates 
gebunden.“ A. a. O. „Der Kampf der 

Außendeutſchen hat einen völlig neuen 

Sinn bekommen. Sie ſind gleichberech⸗ 

tigte und gleichverpflichtete Mitarbeiter 

in der zukünftigen Nation.“ 

So ſteht es geſchrieben und ſo wurde es 
geſagt, und wir müſſen uns damit abfinden, 
daß man von autoritativer Stelle dieſe Ge⸗ 


bei mittelmäßiger Leitung geht es im 
Wettbewerb mit den stärksten Kräften 
der Gegner zugrunde. Mangelhafte Füh- 
rerschaft ist nicht, wie man glaubt, 
ein zufälliger Fehler, der dureh ge- 
legentliche Reformen kuriert werden 
kann, sondern ein Symptom der 
tiefsten Erkrankung im Organismus 
und Aufbau. Wenn ein Baum keine 
Blüten mehr trägt, so muß man nicht 
die Zweige, sondern die Wurzeln heilen.“ 


Bo Die SEE — ——— 
dankengänge nicht zu vermitteln, geſchweige 
denn lebendig zu machen verſuchte. 

Das ſcheint uns, ſoll ja die Aufgabe einer 
deutſchen Preſſe (deutſch verſtehen wir im 
Sinne des Allumfaſſenden) ſein. In unſeren 
beiden großen Zeitungen wurde von der Ibur⸗ 
ger Rede Herrn von Papens und den Paſſauer 
Begebniſſen nur referierend geſprochen und unter 
Weglaſſung des Weſentlichen. Erklärlich viel⸗ 
leicht aus demchrunde, weil den Redakteuren 
bei der Lektüre ſo etwas wie Irredenta vor⸗ 
ſchwebte und fie mit der Zenſur in Konflikt 
zu kommen fürchteten. Dabei ſollten die Fe⸗ 
dern gerade für dieſe Gedanken unermüdlich 
tätig ſein, weil dieſe Ideologie — wie wir 
es ſchon einmal ſagten — auf der Gegenſeite 
allmählich auch ſchon begriffen wird. Hierin 
Zurückhaltung üben, heißt Verſtändnisloſigkeit 
und Mangel an Mut. 

Was aber bekommen wir ſtatt deſſen zu 
hören? Wir erinnerten bereits einmal daran, 
daß die Warnung vor der „Omnipotenz des 
Staates“, vor „Planwirtſchaft und ſtaatlich 
kontrollierten Wirtſchaftsformen“ den „Um: 
bruch des wirtſchaftlichen Denkens“ im Reiche 
völlig ignoriert hat. Was aber ſoll man zu 
dem Satze ſagen, mit dem der Leitartikel der 
„Kattowitzer Zeitung“ Nr. 122 vom 29. Mai 
1933 beginnt? 

„Die Umſchichtung unſerer nationalen 
Gefühlswelt, die daraus ſich ergebenden 
äußeren Anzeichen einer Ablöſung unſeres 
Volkstums von den andersnationalen Hin⸗ 
tergründen hat die Erkenntnis in den Vor⸗ 
dergrund gedrängt, wie gering noch die in⸗ 
nere Geſchloſſenheit unſerer deutſchen Volks⸗ 
gruppe in Polniſch⸗Oberſchleſien iſt.“ 
Dazu iſt zunächſt einmal zu ſagen, daß von 

einer „Umſchichtung unſerer nationalen Ge— 
fühlswelt“ keine Rede ſein kann, weil unſere 
„nationale Gefühlswelt“ 1922 ebenſo kon⸗ 
ſtant war, wie ſie 1933 iſt. Und bei uns hat 
ſich nicht erſt jetzt „die Erkenntnis in den Vor- 
dergrund gedrängt, wie gering noch die in⸗ 
nere Geſchloſſenheit unſerer deutſchen Volks⸗ 
gruppe iſt“, nein!, das war unſere ſchmerzliche 
Erkenntnis ſchon ſeit langen 11 Jahren, nur 
haben wir es früher noch nicht ſo offen zu 
ſagen gewagt, weil uns damals noch die mo— 
raliſche Stütze fehlte. 

Ja, lieber Leſer, auch heut noch kann man 
ſich mit ſolchen Offenherzigkeiten um Kopf 
und Kragen ſchreiben. Aber das iſt das 
Mitreißende an unſerem Kampfe, daß wir 
heut Brot und Exiſtenz in die Breſche werfen, 
um endlich die „innere Geſchloſſenheit unſerer 
Volksgruppe“ gegen die Strömungen, die aus 
unſerer Volksgruppe kommen, zu er⸗ 
kämpfen. Die „äußeren Anzeichen einer Ab⸗ 
löſung“ von unſerem Volkstum und die „anders= 
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nationalen Hintergründe“ haben ſich ſchon ſo be⸗ 
denklich gemehrt, daß, wie der „Aufbruch“ ſagt, 
„es den Schwätzern nicht mehr gelingen wird, 
dem Volke Sand in die Augen zu ſtreuen.“ 


Nationalſozialismus iſt keine 
Irredenta. 

Prag. Auf dem außerordentlichen Partei⸗ 
tage der ſudetendeutſchen Nationalſozialiſtiſchen 
Partei in Komotau verwahrte ſich der Par⸗ 
teiführer, Abg. Jung, gegen die Behauptung, 
daß die Partei Irredenta mache. Die Partei 
habe nie Geheimbündelei, nie Irredenta betrie⸗ 
ben und verwahre ſich mit Entſchiedenheit da⸗ 
gegen, ohne jeden Beweis als ſtaatsfeindlich 
behandelt zu werden. Die Partei ſei bereit, 
ſofort mit allen opoſitionellen Parteien des 
Parlaments eine gemeinſame Front einzu⸗ 
gehen, deren politiſche Grundlage die Er⸗ 
ringung nationaler Gleichberechtigung zu 
bilden hätte. 


Ein jahrhundertelanger Lohn. 


Berlin. Im Mittelpunkt einer Führerta⸗ 
gung der NSDAP ſtand eine große Rede 
des Führers, zu deren Abſchluß Adolf Hitler 
ſagte: Die nationalſozialiſtiſche Bewegung 
wird in dem Maße, wie ſie die innenpolitiſchen 
Schwierigkeiten meiſtere, auch aller wirtſchaf⸗ 
lichen und außenpolitiſchen Schwierigkeiten 
Herr werden. Er habe die felſenfeſte Ueber⸗ 
zeugung, daß dieſe gewaltige, von unerhörtem 
Idealismus getragene Arbeit unſerer Bewe⸗ 
gung Jahrhunderte überdauern werde und 
durch nichts mehr beſeitigt werden könne, das 
ſei der Lohn für jeden Kämpfer in unſeren 
Reihen. 

„Mehr ſein als Scheinen.“ 

Naumburg. Bei einem Führertreffen der 
Stahlhelmſtudenten ſprach Vizekanzler von 
Papen über die Aufgaben der ſtudentiſchen 
Jugend. „Erinnern Sie ſich recht, wie lau 
der Patriotismus der Vorkriegszeit ge⸗ 
worden war. Das ganze deutſche Leben ver⸗ 
lor ſich im Problematiſchen, die deutſche Seele 
ſchlief ein. Dann kam die große Wandlung, 
es kam der Tag, an dem die inneren Werte 
offenbar wurden. Das Blut rauſcht wieder 
in den Adern, das höhere Leben des deut⸗ 
ſchen Volkes brach wieder durch. Auch die 
Revolution iſt nicht anderes als das Ringen 
um höheres Menſchentum. Ich weiß, daß 
gerade die ſittliche Grundeinſtellung der ſtu⸗ 
dentiſchen Jugend ſich gegen manche Erſchei— 
nung wendet, die eine Umwälzung zu beglei⸗ 
ten pflegen. Dies darf kein Grund ſein, an 
der großen Sache und am Endziel zu zwei⸗ 
feln. Wir müßten dem Ausſpruch folgen, den 
Moltke dem Preußiſchen Generaſtab gegeben 
habe: „Mehr ſein als ſcheinen.“ 

Die Hefe, die zu Boden ſinkt. 

Berlin. Aus dem Hirtenſchreiben der Ful⸗ 
daer Biſchofskonferenz iſt noch folgender ſehr 
beachtliche Paſſus zu erwähnen: „Nur ver⸗ 
trauen wir darauf, daß ſo manches, was uns 
vom katholiſchen Standpunkt als befremdlich 
und unbegreiflich erſchien, ſich nur als ein 
Gärungsvorgang erweiſt, der bei der 
Klärung der Verhälniſſe als Hefe zu Bo: 


den ſinkt. Wir vertrauen, daß die Gerechtig⸗ 


keit ſich nunmehr auch jenen gegenüber groß⸗ 
mütig bewähre, die bisher unter den Zuſam⸗ 
menbrüchen, Umſchaltungen und Ausſchaltungen 


- 


Unſägliches erlitten und unſer innigſtes Mit- 
leid verdienen. Wir vertrauen, daß in der 
Wiederkehr der Ruhe alles Haßerfüllte und 
Perſönliche verſchwinde, damit die Volkseinheit 
nicht etwa nur das Werk äußeren Zwanges 
oder einer vorübergehenden völkiſchen Stim⸗ 
mung, ſondern der opferwilligen und dauern⸗ 
den Einordnung iſt. 
Hitler⸗Spende 
der deutſchen Wirtſchaft. 

Berlin. Die Spitzenverbände der Deutſchen 
Wirtſchaft haben ſich zuſammengeſchloſſen, um 
dem Führer der nationalſozialiſtiſchen Bewe⸗ 
gung, Adolf Hitler, einen Fonds zur Verfü⸗ 
gung zu ſtellen, der der NSDAP die Durch⸗ 


wahrt, daß die nach Prag emigrierten ehe⸗ 
maligen Parteiführer ihr dortiges Büro als 
„Reichsleitung der SPD’ bezeichnen. In den 
Fraktionen beſteht ſtarke Stimmung, die 
Leiter des Prager Büros Wels, Breitſcheid, 
Stampfer und Vogel aus der Partei auszu- 
ſchließen. Die Leitung der SPD würde dann 
vermutlich der Abg. Löbe übernehmen. 


Die Omnipotenz des Staates über 
die Wirſchaft. 

Waſhington. Der Senat verabſchiedete die 

bereits vom Repräſentantenhauſe angenom- 

mene Induſtie-Rokonſtruktionsvorlage. Die 

Vorlage ſieht die Bundeskontrolle über die 

amerikaniſche Induſtrie, den Arbeitstag und 


führung des nationalen Wiederaufbauwerkes die Löhne vor. Ferner wird auf Grund der 


ermöglichen ſoll. 


Zu dieſem Zweck iſt die] Vorlage eine Summe von 3,3 Milliarden Dollar 


„Adolf-Hitler-Spende der Deutſchen Wirtſchaft“ für öffentliche Arbeiten bereitgeſtellt. Schließ⸗ 


ins Leben gerufen, deren Leitung in den Hän⸗ 
den eines Kuratoriums aus den beteiligten 
Wirtſchaftszweigen unter dem Vorſitz von 
Herrn Dr. Krupp von Bohlen-Halbach ſteht. 


Entwurzelte Bolksführer. 

Prag. Die emigrierten Mitglieder der So— 
zialdemokratiſchen Partei Deutſchlands haben 
es für notwendig gehalten, an die der II. Inter⸗ 
nationale angeſchloſſenen Parteien ein Schrei— 
ben folgenden Inhalts zu richten: 

Werte Genoſſen! Der Vorſtand der SPD 
hat angeſichts der polyiihen Lage in Deutſch— 
land beſchloſſen, ſeinen Sitz in das Ausland 
und zwar nach Prag zu verlegen. Nachdem 
durch die Sitzverlegung des Parteivorſtandes 
die Hinderniſſe für eine entſchiedene ſozialiſti— 
ſche und antifaſchiſtiſche Propaganda beſeitigt 
ſind, werden wir dieſe Arbeit unverzüglich 
mit allem Nachdruck in Angriff nehmen. Der 
Vorſtand wird in den nächſten Tagen ein 
Manifeſt veröffentlichen, in dem er die wahre 
Lage in Deutſchland und die Stellung der 
deutſchen Sozialdemokratie zum Hitlerregime 
darlegen wird. Als offizielles Organ der SPD 
erſcheint ab Mitte Juni der „Vorwärts“ als 
Wochenzeitung. Wir bitten die Genoſſen un⸗ 
ſerer Bruderparteien, uns bei der Durchfüh— 
rung der vor uns liegenden ſchweren Aufgabe 
Beihilfe zu leiſten.“ 

Da die im Reich gebliebenen SPD Abge— 
ordneten jede Parteileitung im Auslande ab⸗ 
lehnen, iſt die Spaltung in der Partei offene 
Tatſache geworden. 

Gegen die Ausreißer. 


Berlin. Die Reichstags- und Landtagfrak⸗ 
tion der SPD haben ſich ſcharf dagegen ver: 
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Heimgefunden. 
Roman von M. Blank⸗Eismann. 
(59. Fortſetzung.) 

Wir wollen es ja nicht umſonſt haben, Herr 
Malten. Wir würden die gleichen Zinſen be- 
zahlen, die wir jeder Bank zahlen müſſen —“ 

Doch Robert Malten hob abwehrend beide 
Hände und rief: 

„Ich denke nicht daran, irgend welches Ka: 
pital jetzt in dieſes Unternehmen zu ſtecken. 
Jetzt, wo mein Neffe ſchwer verwundet in 
der Klinik liegt und die Leitung ſeines Ge⸗ 
ſchäftes fremden Händen überlaſſen muß, 
würde jede Summe verloren ſein, da niemand 
da iſt, der fie nutzbringend anwendet.“ 

Der alte Rodeck zuckte beleidigt zuſammen. 

„Haben Sie denn kein Vertrauen zu mir, 
Herr Malten? Ich bin ſeit Jahrzehnten hier 
im Betrieb —“ 

Robert Malten zuckte ſpöttiſch die Schul⸗ 
tern hoch. ö 

„Sie find alt geworden, Rodeck, viel zu 
alt, um einen ſolchen Betrieb rationell be- 
wirtſchaften zu können. Nicht einen Pfennig 
gebe ich für dieſe Firma, ſolange ſie nicht 
mein Eigentum iſt.“ 

Jäh horchte der alte Rodeck auf. 

„Ihr Eigentum?“ 

Robert Malten nickte hochmütig und ent⸗ 
gegnete: 

„Ich bin der Hauptgläubiger der Firma 
Malten. Ich habe alle Wechſel aufgekauft. 
In wenigen Tagen werde ich ſie alle vorlegen 
und iſt die Firma Malten nicht in der Lage, 
ſie einzulöſen, dann werde ich darauf beſtehen, 
daß der Konkurs angemeldet wird.“ 


lich ſind 220 Millionen Dollar für die Amor⸗ 
tiſation und den Zinſendienſt vorgeſehen. Sie 
ſollen durch neue Steuern aufgebracht werden. 


Erſchreckende Zahlen. 


Berlin. Das neueſte vom Statiſtiſchen Reichs— 
amt herausgegebene Heft „Wirtſchaft und 
Statiſtik“ bringt erſchreckende Zahlen über den 
Geburtenrückgang im Deutſchen Reiche: 

Es ergibt ſich, daß zum erſten Mal ſeit 
1841, das heißt erſtmalig ſeit dem Vorliegen 
einer lückenloſen Bevölkerungsſtatiſtik, die 
Zahlen der Geburten in Deutſchland im Jahre 
1932 unter eine Million geſunken iſt. Mit 
978161 lebend-geborenen Kindern bleibt Deutſch— 
land ſogar hinter dem an Bevölkerungszahl 
viel kleineren Italien mit 992049 lebend⸗ge⸗ 
borenen Kindern zurück. Auf die Geſamtbe⸗ 
völkerung bezogen, ſteht Deutſchland nach 
Schweden an letzter Stelle Europas. Selbſt 
hinter Frankreich, deſſen Zweikinderſyſtem bis: 
her bei uns als abſchreckendes Beiſpiel galt, 
bleibt die Geburtenzahl in Deutſchland im 
letzten Jahr zurück. Während auf je Tauſend 
der Geſamtbevölkerung im Jahre 1928 in 
Deutſchland noch 18,6 Lebendgeborene, in 
Frankreich 18,2 zu verzeichnen waren, ſank 
die Zahl in Deutſchland im letzten Jahr auf 
15,1 und in Frankreich nur auf 17,2. 

Noch deutlicher wird das Bild, wenn man 
die Zahl der ehelich Geborenen zuſammenſtellt. 
Auf je tauſend verheiratete Frauen wurden 
lebend geboren: 


1913 . . 203,3 Kinder 
1928 12 
1930 118,3 „ 
1932 100% 1% 


Der alte Rodeck atmete ſchwer. 

Er ſtarrte Robert Malten an und murmelte 
mit tonloſer Stimme: 

„Und dann ſind Sie der Herr im Hauſe 
Malten —“ 

„Ja — und mit Hilfe meines Kapitals 
werde ich die Firma wieder zum Aufblühen 
bringen — werde mir wieder den Weltmarkt 
erobern —“ 

„Und — und Herward Malten?“ 

Gleichgültig zog Robert Malten die Schul- 
tern hoch. 

„Er kann bei mir eine Anſtellung finden —“ 

„Das wird er nie überleben!“ 

„Dann kann ich ihm nicht helfen. Aber 
warum ſprechen wir jetzt ſchon über ſolche 
Zukunftspläne? Wenn es wahr iſt, was man 
ſich in der ganzen Stadt erzählt, daß Herward 
Malten von Borchardt ſchwer verletzt wurde, 
dann wird er kaum den Ruin ſeines Unter⸗ 
nehmens erleben — und da ich nach ſeinem 
Tode der einzige Erbe bin —“ 

Da aber ſchrie der alte Rode entſetzt auf: 

„Gehen Sie! — Gehen Sie! ich will Ihre 
Pläne nicht hören. Sie ſind ein harter, herz⸗ 
loſer Mann — und wenn fie Herr in dieſem 
Haufe werden, dann will ich der Firma Mal: 
ten nicht mehr dienen.“ 

Robert Malten lachte ſchrill auf und wandte 
ſich der Türe zu. Unter der Portiere blieb er 
noch einmal ſtehen und erklärte mit höhniſcher 
Stimme: f 

„Aus meinen Plänen find fie längſt ausge⸗ 
ſchaltet, Herr Rodeck, denn Ihre Stelle wird 
mit einer jüngeren Kraft beſetzt.“ 

Ohne eine Entgegnung des alten Prokuriſten 
abzuwartren, verließ Robert Malten das Ar- 
beitszimmer. 


> 


Seit 1913 iſt alſo die Zahl der ehelichen 
Geburten auf die Hälfte geſunken. Infolge der 
Verſchiebung im Altersaufbau wird die Zahl 
der Greiſe von 3,5 Millionen im Jahre 1925 
auf vorausſichtlich 8,25 Millionen im Jahre 
1932 ſteigen und damit einen ungewöhnlich 
hohen Prozentſatz der Geſamtbevölkerung er⸗ 
reichen. Die Generation, die in den nächſten 
Jahren auf Bauernhöfen oder im Laden, an 
der Maſchine oder im Büro zur Arbeit be⸗ 
rufen iſt, wird alſo ſteigende Renten- und 
Penſionslaſten aufzubringen haben. 


Der Greis auf dem Thron. 


Stockholm. König Guſtav V. beging am 
16. Juni in ſeinem Sommerſchloß Tullgarn 
in aller Stille und nur im Kreiſe ſeiner Fa⸗ 
milie ſeinen 75. Geburstag. Der König hat 
ſich zu dieſem Tag alle Feierlichkeiten ver- 
beten unter dem Hinweis darauf, daß ihm 
ja eben zu ſeinem 70. Geburtstag Beweiſe 
der Liebe und Verehrung in reichem Maße 
zuteil geworden ſeien. Aus einem Jubiläums⸗ 
album iſt ein Beitrag des Prinzen Wilhem 
„An meinen Vater“ zu nennen, der mit folgen⸗ 
den Sätzen beginnt: „Vater, eigentlich nenne 
ich dich immer Papa, denn ſo war es in alten 
Zeiten Brauch im Schloß. Aber ich finde, die— 
ſes kurze, kernfriſche und urſchwediſche kleine 
Wort „far“ (Vater) beſagt jo viel mehr und 
deshalb benutze ich es hier, beſonders, da du 
bereits vor 27 Jahren noch ein „far“ hinzu— 
fügen konnteſt, jo daß es verdoppelt und 
zum „farfar“ (Großvater) wurde. Das iſt 
vielleicht die Anrede, auf die du zu Hauſe 
am liebſten hörſt, und die du am häufigſten 
u hören bekommſt, da du ſechs immer gut 
gelaunte Enkel haſt, aber nur zwei Söhne.“ 


Aus Pleß und Umgegend 1 


Sommerfeſt des Evangeliſchen Männer⸗ 
und Jünglingsvereins Pleß. Wie wir be- 
reits bekanntgaben, veranſtaltet der Männer: 
und Jünglingsverein am morgigen Sonntage, 
von nachmittags 3 Uhr ab im Schützenhauſe 
ein Gartenkonzert verbunden mit einem Kin— 
derfeſt, geſanglichen Darbietungen, Tanz, Preis⸗ 
ſchießen uſw. Bei ungünſtiger Witterung fin⸗ 
det das Konzert beſtimmt im Saale ſtatt. 
Hierzu werden die Mitglieder mit ihren An- 
gehörigen, ſowie Freunde und Gönner des 
Vereins eingeladen. Perſonen unter 14 Jahren 
haben freien Eintritt. 

Evangeliſcher Kirchenchor pleß. Der 
Evangeliſche Kirchenchor probt Sonnabend, den 


Rodeck ſtand noch lange auf der gleichen 
Stelle und ſtarrte nach der Türe, die hinter 
Robert Malten ins Schloß gefallen war. Er 
glaubte das alles nur geträumt zu haben. 
Es konnte doch nicht möglich ſein, daß jemand 
ſo herzlos war. Aber als er durch das hohe 
Fenſter des Arbeitszimmers nach dem Hof 
blickte, ſah er Robert Malten den Betrieb 
verlaſſen. 1 

Da ſank der alte Rodeck erſchöpft in einen 
Stuhl nieder, preßte das Geſicht in beide 
Hände und ſtöhnte verzweifelt auf. 

Wenn Robert Malten alle Wechſel in ſei— 
nem Beſitz hatte, dann war Herward ſchon 
verloren, denn von dieſem Manne durfte er 
kein Mitleid erhoffen —? 

Wieder fielen die Blicke des alten Rode 
auf das Schreiben der Commerzbank, wieder 
las er die ablehnende Antwort und das Herz 
wurde ihm noch ſchwerer. 

Und er wagte nicht, die Klinik anzurufen, 
um ſich nach dem Befinden Herward Maltens 
zu erkundigen. 

Faſt ſchien es ihm, als dürfte er jetzt Her- 
wards Geneſung nicht mehr wünſchen. Viel⸗ 
leicht war der Tod mitleidig und nahm ihn 
hinweg aus dieſer Welt, in der ihn keine 
Freude, ſondern nur bitteres Leid noch er— 
wartete. 

Aber bei dieſen Gedanken kam ein ſchwerer 
Seufzer über ſeine Lippen. 

Herward Malten war doch noch zu jung, 
um jetzt ſchon ſterben zu müſſen. 

Wieder erklang ein leiſes Klopfen an der 
Türe. Müde und apathiſch forderte der alte 
Rodek zum Eintritt auf. 


(Fortſetzung folgt.) iu 
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17. d. Mts., abends 8 Uhr. 


Pünktliches] P. K. O. zur Verteilung. Nunmehr hat die 


und vollzähliges Erſcheinen iſt dringend not⸗[ B. G. K. die Genoſſenſchaften damit beauf⸗ 


wendig und wird erbeten. 

Regiſtrierung der Hunde und Hunde⸗ 
ſperre. Auf Grund einer Verordnung des 
Schleſiſchen Wojewoden vom 24. Mai 1933 
betreffend die Bekämpfung der Tollwut iſt das 
freie Umherlaufen der Hunde und Katzen ver— 
boten. 

Alle Hunde müſſen Tag und Nacht ſicher 
angebunden werden und im Falle des Mit⸗ 
führens mit einem ſicheren Maulkorbe verſehen 
und an der Leine geführt werden. In ver— 
ſchloſſenen Gehöften können die Hunde frei 
umherlaufen, wenn die Sicherheit beſteht, daß 
ein Auslauf nicht möglich iſt. Von dem Ver⸗ 
bot des Führens an der Leine ſind befreit die 
Beſitzer von Ziehhunden während der Arbeit, 
jedoch nur unter der Bedingung, daß der Hund 
mit einem ſicheren Maulkorbe verſehen iſt. 
Jagdhunde, Schäferhunde und Polizeihunde 
dürfen, in nachſtehenden Fällen frei umher⸗ 
laufen: a) Jagdhunde während des Gebrauchs, 
b) Schäferhunde während der Arbeit, c) Po- 
lizeihunde beim polizeilichen Gebrauch. 

Alle über 1 Monat alten Hunde müſſen 
innerhalb von 3 Tagen beim Magiſtrat zur 
Regiſtrierung angemeldet werden mit Angabe 
des Alters, Farbe, Raſſe und Art des Hundes. 
Gleichfalls iſt jede Aenderung in der Hunde— 
haltung innerhalb von 3 Tagen anzumelden. 
Außerdem müſſen alle über 1 Monat alten 
Hunde mit Ausnahme der Polizeihunde mit 
einer Erkennungsmarke, die beim Magiſtrat 
erhältlich iſt, verſehen ſein. Nichtbeachtung 
der Vorſchriften wird beſtraft. 

Beiträge zur Landwirtſchafts kammer. 
Der Wojewodſchaftsrat hat den ihm vorge— 
legten Beſchluß über die Veranlagung zur 
Grundbeſitzſteuer im Kreiſe Pleß in Höhe von 
5 Prozent des Kataſterreinertrages für 1933 
beſtätigt. Da im Pleſſer Kataſteramt die Ein⸗ 
tragungen in Talern gemacht ſind, wird die 
Ziffer mit 0,15 multipliziert, was den zu 
zahlenden Betrag in Zloty ergibt. 

Von der Poſt in Goczalkowitz. Das Kat⸗ 
towitzer Poſtinſpektoriat hat angeordnet, daß 
vom 15. Juni bis 30. September der Telefon⸗ 
und Telegraphenverkehr in Goczalkowitz von 
7 bis 21 Uhr ununterbrochen möglich iſt. 

Die Verteilung der Handwerkerkredite. 
Die Leitung der ſtaatlichen Landeswirtſchafts⸗ 
bank hat an ihre Provinzfilialen Weiſungen 
hinſichtlich der Durchführung der Areditaktien 
für das Handwerk erteilt. Bisher gelangten 
Handwerkerkredite ausſchließlich durch die 
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tragt, die Aufteilung der für das Handwerk 
beſtimmten Kreditbeträge vorzunehmen. Grund⸗ 
ſätzlich wird ein Kredit durch die Verteilungs⸗ 
komitees bei den Kommunalſparkaſſen oder 
bei den Genoſſenſchaften erteilt, wobei die 
uſammenſetzung dieſer Komitees ausſchließ— 
lich in die Kompetenz der Handwerkerkammern 
fällt. N 
Aus der Wojewodſchaft Schleſien. 
Tagung des Scheſiſchen Sejms. 
Am Montag, den 19. Juni, tritt um 15 
Uhr der Schleſiſche Sejm zu einer Vollſitzung 
zuſammen. Die Tagesordnung enthält faſt aus⸗ 
ſchließlich erſte und zweite Leſungen von Ge— 
ſetzentwürfen, u. a. über teilweiſe Abänderung 
des Geſetzes über den Schleſiſchen Wirtſchafts⸗ 
fonds, Aenderung der Grenzen der Kreiſe 
Tarnowitz und Lublinitz. Bau einer Lokal: 
bahn Rybnik — Sohrau — Pleß, eine Anfrage 
über die Einbehaltung der Beihilfen für Rent: 
ner, die Anſpruch auf Leiſtungen der deut⸗ 
ſcheu Reichsknappſchaft haben, uſw. 


Was unſere Wirtſchafts führer zu 

ſagen haben. 

Am Dienstag tagte in Kattowitz der Auf— 
ſichtsrat des Polniſchen Eiſenhüttenſyndikats. 
Der Generaldirektor des Syndikats, Miniſter 
a. D. Grodziecki, ſtellte feſt, daß das Jahr 
1932 bisher das ſchwerſte in der ſiebenjährigen 
Tätigkeit des Syndikats geweſen ſei und die 
Beſtellungen auf Walzwerkprodukte in dieſem 
Jahre einen bisher unbekannten Tiefſtand er- 
reicht hätten. Die ſchwierige Wirtſchaftslage 
hat auch die Leitung des Syndikats gezwun⸗ 
gen, bedeutende Einſparungen in der Verwal⸗ 
tung vorzunehmen. (Es iſt einfach erſchütternd, 
was unſere Induſtriegrößen über unſere Wirt- 
ſchaftslage zu ſagen haben. Sie wiſſen nichts 
anderes als die Fortſetzung des langſamen 
Selbſtmordes.) 5 


Wie man Oberſchleſien kennen 

lernen will. 

Während der Ferienmonate ſollen in den 
oberſchleſiſchen Hütten und Gruben 200 Stu— 
denten als unbezahlte Praktikanten unterge- 
bracht werden. Der Unterhalt der Studenten 
wird, wie es heißt, aus öffentlichen Mitteln 
beſtritten werden. Zu dieſem Zweck ſollen 
die Studenten in Sammellagern untergebracht 
werden. Dieſe Maßnahme wird mit den 


Dr. E. Zivier. 8 
Loſe Bilder aus der Vergangen⸗ 
heit des Pleſſer Landes. 


Der verſtorbene Archivdirektor Dr. 
Zivier hielt im Jahre 1914 im wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Verein „Philomatie“ in Pleß 
einen Vortrag über das obige Thema. 
Mit der Veröffentlichung dieſes Vortra⸗ 
es ergänzen wir die Reihe von chroni⸗ 
ſtiſchen Abriſſen, die wir bisher haben 
erſcheinen laſſen. D. Red. 


In loſen Bildern, nicht in den jetzt ſo belieb— 
ten Lichtbildern, in denen man heutzutage 
alles, den Kampf der Seeungeheuer oder das 
Walten Kaiſer Neros in Rom bewundern 
kann, ſondern in beſcheidenen Wortbildern 
möchte ich Ihnen einiges aus der Vergangen— 
heit unſeres Pleſſer Landes vorführen. Wenn 
ein Kind ſchon zeitig das Rätſel ſeines eigenen 
Werdens gelöſt willen möchte, jo drängt es 
den aufmerkſamen Bewohner eines jeden Land— 
gebietes, vor allem den Urſprung ſeines Land— 
ſtriches zu ergründen, zu erfa hren, wie ſeine 
engere Heimat geworden iſt und wer ſie zu 
Anbeginn bewohnt hat. Wie das Kind mit 
dem Storchmärchen wird der Neugierige durch 
die Sage, zuweilen auch durch vorgebliche 
wiſſenſchaftliche Forſchung in dieſem Falle ab- 
gefunden. Ohne Phantaſie läßt ſich aber aus 
Mangel an genügenden Daten der Urſprung 
einer Landſchaft und ihrer Bewohner faſt nie 
ermitteln. Man muß die wenigen erhaltenen 
Zeichen zu deuten ſuchen. In dem gewonnenen 
Bilde werden Licht und Schatten nicht ſcharf 
genug ſich von einander ſcheiden, das Bild nur 
ſkizzenhaft ſein. 
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Das älteſte Denkmal menſchlichen Wirkens 
auf Pleſſer Boden iſt ein am 1. Juli 1902 
im Cielmitzer Forſtrevier, nordweſtlich vom 
Moorteich Dombrowice ausgegrabene euer: 
ſteinbeil, welches ſich jetzt als Fürſtlich Pleſſi⸗ 
ſches Depoſitum im Schleſiſchen Muſeum für 
Altertümer in Breslau befindet. Dieſes ganz 
eigenartige, von den übrigen ſchleſiſchen Stein- 
ärten abweichende primitive Kunſtprodukt, 
vielleicht das älteſte Zeugnis menſchlichen Le— 
bens in ganz Schleſien, iſt uns ein Beweis 
dafür, daß ſchon in der früheren Steinzeit, 
d. h. vor vielen, vielen Jahrtauſenden Vertre— 
ter der Gattung Menſch die Pleſſer Wald- 
fümpfe belebt haben. Daß man jedoch in 
dieſem Urmenſchen den Stammvater der ein- 
geborenen Pleſſer Bevölkerung anzuſehen hätte, 
iſt nicht wahrſcheinlich, denn ſeßhaft war die 
menſchliche Bevölkerung jener Zeit nicht. Sehr 
oft wechſelten in ſteten Völkerwanderungen 
die Raſſen und Völker ſeit dieſer Zeit im 
mittleren Europa. 


Jahrtauſende ſind ſeit der Zeit verſtrichen, 
in der der Menſch mit dem Cielmitzer Stein— 
beil gelebt hat, und auch das erſte Jahrtau⸗ 
ſend der chriſtlichen Zeitrechnung mit ſeinen 
zahlreichen Volksſchiebungen iſt dahingegan— 
gen, bevor wir von den Stämmen, die in 
Schleſien, und beſonders hier bei uns ange⸗ 
ſiedelt waren, Kunde erhalten. Die alten Kul⸗ 
turpioniere, die Römer, die Griechen, die Phö— 
nicier, die des Bernſteins wegen Handelsbe⸗ 
ziehungen mit Europas Norden unterhielten 
und Mitteleuropa häufig durchſtreifen, ſcheinen 
unſer Schleſien gar nicht oder nur ſehr wenig 
berührt zu haben. 
wenig begangene Heerſtraße durch Schleſien 
geführt, ſo iſt ſie die Oder entlang gelaufen. 


neuen Studienbeſtimmungen begründet, die je⸗ 
dem Techniker ein längeres Praktikum vor⸗ 
ſchreiben. Wie die maßgebenden Stellen ver⸗ 
ſichern, ſollen durch dieſe Praktikantenarbeit 
die Arbeiter in keiner Weiſe geſchädigt wer⸗ 
den. Die Praktikantenarbeit ſall ferner den 
Zweck haben, die künftigen Ingenieure mit 
der Mentalität des oberſchleſiſchen Arbeiters 
mit ſeinen Wünſchen und Lebensgewohnheiten 
bekannt zu machen. 


Aus Oberſchleſien. 


Beſtätigung des Oberpräſidenten 
Brückner. 


Der Provinzialausſchuß hat den Oberpräſi⸗ 
denten der Provinz Schleſien, Hellmuth Brück⸗ 
ner, als Oberpräſidenten der Provinz Ober— 
ſchleſien beſtätigt. Seitens des Zentrums wurde 
hierzu die Erklärung abgegeben, daß das Zen⸗ 
trum trotz der Abgabe der Stimme für Ober: 
präſidenten Brückner grundſätzlich nicht ſeinen 
Standpunkt aufgebe, daß Oberſchleſien als 
eigene Provinz beſtehen bleiben müſſe. Das 
Zentrum ſei der Anſicht, daß die beſonderen 
Aufgaben Oberſchleſiens es erforderten, daß 
hier ein ſelbſtändiges Oberpräſidium beſteht. 


Kauft am Platze. 


Gottesdienſt⸗Ordnung: 
Katholiſche Pfarrgemeinde Pleß. 
Sonntag, den 18. Juni. 
um 6½ Uhr ſtille hl. Meſſe, 
um 7½ Uhr poln. Amt mit Segen. 
9 Uhr: Amt mit Segen zum hl. Herzen 
Jeſu für eine Familie aus der 
Stadt. 
10 Uhr poln. Amt und Prozeſſion. 


Evangeliſche Gemeinde Pleß. 
Sonntag, den 18. Juni. 
8 Uhr: Deutſcher Gottesdienſt. 
9½ Uhr: Polniſche Abendmahlsfeier. 
10½ Uhr: Polniſcher Gottesdienſt. 
Jüdiſche Gemeinde Pleß. 
Sabbath, den 17. Juni. 
10 Uhr: Hauptandacht und Neumondweihe, 
Wochenabſchnitt Schelach. 
16 Uhr: Mincha im Gemeindehauſe. 
20,55 Uhr: Sabbath-Ausgang. 
Verantwortlich für den Geſamtinhalt Walter Block, 


Pszezyna. Druck und Verlag: „Anzeiger für den Kreis 
Pleß, Sp. 2 ogr. odp.“, Pszezyna, ul. Piastowska 1 


Pszezynkawaſſer haben die Roſſe der römi⸗ 
chen Legionäre oder der römiſchen Kaufleute 
nie getrunken. Wahrſcheinlich ſind auch die 
Germanen durch die Täler Schleſiens und über 
ſeine Berge gezogen, ſie haben aber keine 
Spuren ihres Aufenthaltes hier zurückgelaſſen. 
Erſt im 8. oder 9. Jahrhundert hat ein von 
den Karpathen heraufziehender Volksſtamm, 
die polniſchen oder lechiſchen Chrobaten, von 
dem Pleſſer Lande dauernden Beſitz ergriffen. 


Ein Blick auf die Karte des Pleſſer Kreiſes, 
ein ethymologiſches Sondieren der Ortsnamen 
und ein wenig Phantaſie zeigen uns den Weg, 
den dieſe Anſiedler genommen und die Art, 
wie ſie ſich hier anſäſſig gemacht haben. Den 
Wald unberührt laſſend, zogen dieſe Anſiedler 
nur an den Bächen entlang, in erſter Reihe 
längſt der Pszezynka und der Przemſa. Der 
Weichſellauf bis zur Einmündung der Przemſa, 
der Kotzinietz und der Goſtine und in erſter 
Zeit auch die Klodnitz haben weniger Anzieh— 
ungskraft auf ſie ausgeübt. Da ſie ihre Na⸗ 
men in den von ihnen begründeten Ortſchaften 
verewigt haben, muten dieſe Anſiedler uns als 
Bekannte an. Wir kennen ſie mit ihren Vor— 
und Spitznamen. Im Tale der Pszezynka 
ließen Pleszka (der Kahlkopf), Cwikla (die 
Rübe), Grzeblo (der Striegel) und Radoſt ſich 
nieder, wodurch die Ortſchaften Plesczyna, 
dann Pszezyna (Pleß), Czwiklig, Grzeblowitz 
und Radoſtowitz entſtanden ſind. An der 
Przemſa begründeten die Anſiedler Jemiola, 
Dzierzko, Brzenczek, Mysl und Boguta die 
Ortſchaften Imielin, Dzietzkowitz, Myslowitz 
und Bogutſchütz, auf deſſen Territorium das 


Hat je eine wenn auch ſpätere Kattowitz entſtanden iſt. 


(Fortſ. folgt.) 
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Soeben erſchienen: —— 
G. C. Heer 


An heil. Waſſern 


Die VERMÄHLUNG ihrer Kinder 
Artur und Frieda zeigen an: 


Markus Lustgarten und Frau 


Zywiee 
Kantor Sojfer und Frau Roman aus dem ſchweizeriſchen 
Pszezyna Hochgebirge. 
Trauung: Sonntag, 18. 6., 16 Uhr Leineneinband nur 6,25 2k. 
Bad Goczalkowice Zu haben im 


Hotel „Pod Spoezynkiem“. 5 2 is 
n Anzeiger für den Kreis Pleß. 
dend ed Mane Ma 


IHN 


ININMIMINUNNINNLNINNNNMNNNMMNUMNNNMN 


Eine neue Bilder-Zeitung! 


Zum guten Wochenanfang 
erscheint jetzt jeden Montag die 


NEUE 


KORALLE 


Viel Natur und Heimat! Sehr viel 
Sport und Spiel und viel IIumor! 
Nicht viel von Tagesneuigkeiten 
und nicht viel von Politik! Aber 
Abenteuerlust und Reisefreude, 
spannende Geschichten und wirk- 
liches Erleben! Kaufen Sie sich 
jeden Montag die „Koralle“ bei 


Am Sonntag, den 18. Juni 1933 findet im 
Schützenhaus Pleß ein 


Gartenkonzert 


verbunden mit einem Kinderfeſt, geſanglichen Darbietungen, 
Tanz, Preisſchießen ujw. ſtatt. Gute Muſik. 
Beginn 3 Uhr nachm. Ende 8 ½ Uhr abends. 
Perſonen unter 14 Jahren freien Eintritt. 


Bei ungünſtiger Witterung findet das Konzert beſtimmt 
im Saale ſtatt. 


Hierzu werden die Mitglieder nebſt werten Ange— 
gehörigen, ſowie Freunde und Gönner des Vereins erge— 
benſt eingeladen. 


Der Vorstand des Evangelischen Männer- 
und Jünglingsvereins Pless. 


„Anzeiger für den Kreis Pless“ 


Wohnung 


3 Zimmer, Küche und Zubehör 
per ſofort geſucht. 


Näheres in der Geſchäftsſtelle d. Blattes. 


MARCHENBUCHER 
e 
MALBUÜCHER 
KNABEN- UND 
MADCHENBUCHER 


Reichhaltige Auswahl. - Billigste Preise. 


Anzeiger für den Kreis Pless 


Praktiſche Damen- 
und Kindermoden 


Frauenfleiß 
Deutſche Modenzeitung 
Der Bazar 
Die Elegante Mode 
Frauenſpiegel 
Mode und Heim 
Fürs Haus 

e e 


Anzeiger für den Kreis Pleß 


Neues 


Wiener Journal 


Politik — Wirtſchaft — Feuilleton 
iſt täglich bei uns zu haben 


Anzeiger für den Kreis Pleß. 


Pariser Mode 

Die Wienerin 
Inn! 1933 Modenschau 
Record 


ANZEIGER FÜR DEN KREIS P TIRDEN KREIS FILES S 


DE ost BHO PHOTO- 


GRÜNE POST 
ECKEN 


Sonntagszeitung für Stadt 
die beſte und ſauberſte Befelti- 


und Land. Außerst reich- 

haltige Zeitschrift für Je- 
gungsart für Photos u. Poſt⸗ 
karten in Alben und dergl. 


dermann. Der Abonne- 
mentspreis für ein Viertel- 
jahr beträgt nur 6.50 55 
das Einzelexemplar 50 


Anzeiger für den Kreis Pless. |Anzeiger für den Kreis Ples "Dless. Anzeiger für den Kreis Pless. 


zu jeder 
Tages- und Nachtzeit 
zu vermieten. 


wynajmuje 
w dzien i w nocy 


Lengsfeld. u. Mickiewicza 8. 


Die neuen ULLSTEIN- 
MODEN-ALBEN 


sind soeben eingetroffen! 
Viele hundert Kleider, 
Mäntel, Straßenanzüge, 
Einfaches und Elegantes 
für Vormittag, Nachmit- 
tag, Abend! Alles zum 
leichten Selbstschneidern 
Zu haben bei 


Anzeiger für den Kreis Pfeß. 


